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Wegbereıter des Neoposıtivismus
eıt der Jahrhundertwende begannen sıch 1MmM der 1926 als Dozent dıe Universıität Wıen be-

ruten worden W A}  _ Der VOT hundert Jahren,geistigen un! künstlerischen Leben Europas
S6 Stromungen urchzusetzen. Der Jugend- 18 Maı LSOT in Wuppertal geborene Carnap

hatte 1n Jena be1 Gottlob FIegE; eınem hervorra-stil; der Expression1smus, der Surrealiısmus
machten Front tradıitionelle Formen der genden Logiker, studıert un! War VOL allem VO

den Werken Bertran Russells begeıistert. DurchAnschauung und des Denkens. Überall, 1n der
Lıteratur, der Malereı un: Bıldhauerei, der Ar seiıne grundlegenden und systematıschen Studien

der Mathematık un: Logistik vermochte Carnapchitektur un: Musık zeıgten sıch deutliche An-
satze eiınem NEUECIM ormwillen, wobeıl viel- dem Wıener Kreıs wertvolle Impulse geben

und wurde schliefßßlich neben Morıtz Schlick untach eın starker Drang nach Einfachheıit und
Klarheıt auttrat. Die VO den (Geistesströ- Hans Reichenbach eıner seıner Hauptvertreter.

1929 traten dıese mıt der ProprammschriftMUNSCH ergritfenen Menschen
VO eınem tiefen Mißtrauen gegenüber denjen1- „Wissenschaftliche Weltauffassung Der Wıe-

9148 Kreıs“ hervor und gründeten noch 1mM selben
SCH Mächten, welche dıe europäıische Welt 1Ns
Chaos gesturzt hatten. Sıe lıtten den Ver- Jahr dıe Zeitschrift „Erkenntnis“ als eıgenes Pu-

strickungen, der Verlogenheıt und Sıinnlosigkeit blıkatıonsorgan. Das Denken des Wıener Kreı-
der modernen 7Zivilisatıon und zugleich SC3y der uch VO Ludwig Wıttgenstein SOWI1e

der theoretischen Physık der dreißiger Jahrebeseelt VO  e} dem Glauben eıne UG Gesell-
schaft, welche die freıe Entfaltung des einzelnen stark beeintflufßt worden WAal, tüuhrte ZUuUrrF Entste-

ermöglıche. hung des Neoposıtiv1smus, eıner philosophı-
Auf dem Boden dieser geistigen Atmosphäre schen Stromung, dıe ıhre geistiıgen Vorläuter 1m

grüundete der deutsche Philosoph Morıtz Schlick Posıtiyvismus Comtes un!: 1m englıschen Empı1-
r1SMUS des 185 Jahrhunderts hatte. Aufgrund derIn den zwanzıger Jahren den „Wıener Kreıs“ In
Herrschaftt des Nationalsozialısmus flohen dıeıhm versammelten sıch Denker, die eıne Abkehr

VO der tradıtionellen Philosophıe vollzogen meısten Mitglieder des Wıener reıses nach
hatten. Gemelınsam W ar ıhnen eıne bestimmte England un: In dıe USA und begannen dort
wissenschaftliche Grundeinstellung: In 301 lehren, da: das neoposıtivistische Denken

Anlehnung die Fachwissenschaften, beson- sıch rasch ausbreıtete. Carnap O1Ng, nachdem
1931 zunächst die Deutsche Universıität 1ners dıe Mathematık und Physık, inderten S1Ce

nıcht NUuUr iıhren Denkstil, sondern uch ıhre Aui=- Prag beruten un! ort 1935 ZU) Protessor Gi=

worden Wal, 1936 ach Chicago.vabenstellung. I)as spekulatıve Denken der Me-

taphysık wurde ZUgunsten eınes 10- Bereıts in Wıen W al Rudaolt (Sarnap durch dıe
Veröffentlichung eıgener Schritten hervorgetre-yisch-empirıschen Forschens aufgegeben. YArE

oyleich sah der einzelne seıne Aufgabe nıcht mehr LEN: 19285 erschıen „Der logische Autbau der
Welt“; eınes seıner Hauptwerke, SOWI1e dıedarın, eın umfassendes philosophisches Gedan-

kengebäude errichten, sondern 1U noch Schriftt „Scheinprobleme iın der Philosophie“, 1m

Jahr daraut tolgte der „Abrıfs der Logistik”.w1e€e ın der Fachwissenschaft In einem Teilbe-
reich arbeıten. Sorgtältig würde Schritt für Schliefßlich konnte 1934 och das Buch „Logı-
Schrıitt eın sıcheres philosophisch-wissenschaftlı- sche 5yntax der Sprache“ erscheınen, bevor der

hes 5System errichtet, dem jede nachtolgende nationalsozialistische Terror den freıen Geıst
ach und ach ersticken begann.Generatıon weıterarbeıten könne.

In den Wıener Kreıs stiefß 1U Rudolf Carnap, Rudaolt Carnaps oröfßtes Anlıegen bestand
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darın, Klarheıt ın die Philosophie bringen. der Philosophie mufßten sıch hingegen 4US5-

Das Schlımmste, W as eıner wıssenschattlichen nahmslos empiırıisch-rational begründen Iassen.
Lehre zustofßen könne, sel, da‘ S1E Wıider- Wır versuchen, dıe Forderung Carnaps ach
sprüchen tühre An solchen mangelte in der logischem Gebrauch der Begrifte, der Konstruk-
tradıtionellen Philosophie, ınsbesondere In der t10N sinnvoller, rational begründbarer Satze Al

Metaphysık, eben nıcht. Carnap beabsichtigte einem Beıispiel verdeutlichen. 7 wel Freunde
daher, die Philosophie 1ın eine Strenge Wıssen- unterhalten sıch ach eiınem Konzert, 1n dem eın
schaft umzuwandeln. In der Logık, dıe VO Stück VO Mozart und eines VO Beethoven 5C-
Whitehead un Russell ausgebaut worden WAal, spielt wurde. Der eıne Sagt ALWas Stück VO Mo-
erblickte dasjenıge Mıttel, durch welches eiInNn- ZiATE: 1St schön.“ „Neın“, entgegnet der andere,
Z1g un alleın das Denken VO Wıdersprüchen „das VO Beethoven 1St schön.“ Unzweiıftelhaft
treizuhalten sel. „Wenn die Phılosophie willens lıegt 1n diesen Aussagen eın Wıderspruch VOT,
Ist; den Weg der Wiıssenschaft (1im SIn- der würde Carnap Sagch A4us einem tal-
ne) betreten, S} wırd S1e auf dieses durchgrei- schen, alogischen Gebrauch der Begriffe resul-
fend wırksame Miıttel ZUr!r Klärung der Begriftfe tiere. Der Begrıftft „schön“ bezeichne eine asthe-
un: ZUuUr Sauberung der Problemsituationen tische Qualıität, die eınem Gegenstand nıcht ob-
nıcht verzichten können.“ Aus dıeser geistigen jektiv zukomme, sondern ıhm subjektiv
Eınstellung heraus betrachtete Carnap die Philo- wahrgenommen werde. Man musse daher
sophıe schlichtweg als Erkenntnistheorie. Wıch- „Ich habe das Stück VO Moxzart bzw das VO

t1gstes 1e] der Philosophie se1 CD; Begrıftte Beethoven schön gefunden.“ Der alogische Mi(-
klären und S1Ee in aller Strenge logısch 7zueinander oriff der Sprache, der Zzu Wiıderspruch der Ur-
in Beziehung setzen. Dıiese Intention bedeu- teile tührt, bestehe darın, dafß eın Akt subjekti-
CLet nıchts anderes als dıe Forderung, die Philoso- VECI Empfindens MIt dem eınes objektiven Urte1-
phıe habe sıch auf Konstruktion un Analyse lens verwechselt wurde. Die Qualität ASCHON'
SOgeNaANNLEr sinnvoller Satze beschränken. könne VO einem Dıng 11UT subjektiv ausgesagt
Das zunächst VOTLAaUs, da{fß$ Satze ach den werden, nıcht ber Gegenstand eınes objektiven
srammatıschen un syntaktıschen Regeln der Urteils se1n. W as somıt 1U subjektiv erlebbar
Sprache richtig gebaut sind Man könne Cn  A sel, se1 1er iırrtumlıch als objektiver Sachverhalt
„Der Hund bellt“, nıcht ber „Das Bellen dargestellt worden. Dahınter verberge sıch eın
bellt.“ Der at7z Heıdeggers „Das Nıchts ıch- tehlerhaftter logıscher Bezug. Die Aussage „Das
tet se1l sınnlos, weıl das „Nıchts“ WAar die Stüuck 1St schön“ stellt keinen veriıfızıerbaren,
Form eınes Substantivs habe, aber iın Wiırklıch- nachprüfbaren Sachverhalt dar dıe 1im Urteilen
eıt hıer eın logisches Subjekt seın könne. behauptete Qualität „schön“ 1St rational nıcht

Zudem verlangt Carnap, eın at7z musse eiınen begründbar. Die Aussage SEe1 daher wıssenschaftt-
eindeutigen, verıtizıerbaren iInn enthalten. [dıies ıch siınnlos.
bedeutet, eiıne Aussage MUu sıch entweder als Nach Carnap hat eın Begrifft nıchts anderes
wahr der talsch erweısen lassen. Eıne Veritizie- seın als eın eindeutıges Zeichen für einen Gegen-
LUNS bzw. Falsıtizierung mu{fß ımmer iıntersub- stand. Entsprechend stelle dıe logısch möglıche
jektiv se1n, das heıiflßt V} mehreren Beobachtern Verknüpfung der Begriftte in Aussagen die alleı-
vollzogen werden können. Diesen Anspruch CI- nıge Grundlage dessen dar, W dSs WIr mıt Recht
tüllen aber 11UT solche Aussagen, denen eıne au- Erkenntnıis CLEG Jle 1ın Sprache gekleideten
ßere, sinnlıche Erfahrung zugrunde hegt. Innere Satze und Urteıle, Gedanken und Fragestellun-
Erfahrung, psychologische Introspektion un sch jenseıts der 1er yeforderten Be-
intultıve Erkenntnis worauf S1E sıch auch 1M- oriffsklärung und logıschen Deduktion welst
INCT beziehen moOgen sınd nıcht nachprüfbar Carnap daher als SOgCNaANN „Scheinprobleme“
unı können daher eın Materıal ZUu!r Konstruk- zurück.
ti1on siınnvoller Satze lıetern. Geschähe 1€eSs den- In dem Hauptwerk „Der logische Autbau der
noch, dann seıen dıe betreftffenden Aussagen Welt“ hat Carnap versucht, seinem phılosophı-
schlichtweg sınnlos. Satze, Thesen und Postulate schen Denken pragnante Gestalt geben. Hıer-
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In entwirtt eın „Konstitutionssystem der Be- Dıfterenzierung und Spezlalısıerung der Fach-

OnIIe WIr „eıne stufenweise Ord- wıissenschatten gegenüber.
Durch den Stellenwert, den Carnap der Logı-NUung der Gegenstände derart, dafß dıe Gegen-

stände eiıner jeden Stute Au denen der nıederen stik un! der empirisch-positivistischen Methode
Stutfen konstitulert werden“, verstehen ha- zuerkannte, reduzıerte die Philosophie NOL-

ben. Anders tormuhert: Jle VO der Wıssen- wendıg ZUTr bloßen Erkenntnis- un! Wıssen-
schaftstheorie. Sıe hat ıhre einzıgen Gegenständeschaft verwendeten Begriffe sollen ARBES gzewıssen

Grundbegrittfen stufenweıse abgeleıtet werden, 1im Studıi1um logischer esetze un! Beziehungen
SOWIı1e In der kritischen Analyse der logischenda: SIC. eıne Art „Stammbaum der Begriftfe“

erg1bt. Jeder Begriff 1St Iso MIt Ausnahme der dyntax. Darüber hınaus bezeichnet der Begriff
Grundbegrifte auft andere Begriftfe „zurück- Philosophie höchstens dıiejenıge Tätigkeıt, dıe
ührbar“ vegebenenfalls wissenschaftliche Aussagen

Die tormalen Grundlagen für den Autbau se1- logischem Aspekt auft ıhre Sınnhaftigkeıit ber-
NS Konstitutionssystems tand Carnap eınerseıts prüft. Fur S1IC. 3A 1St Philosophie 1Nn-
In der Logistık und andererseıts 1mM empirischen haltsleer un! nıchtssagend.
Realititätsbegriff. Da dıe Relationstheorie CS gC- Wenn sıch dıe Philosophie darauf beschränkt,
y fast alle Probleme der Ordnungslehre die Sprache in Ordnung bringen, den Fach-

behandeln, wendete Carnap S1e auf die Ana- wissenschatten eın theoretisches Fundament be-
Iyse der Wirklichkeit d. dıe Formbedin- reitzustellen, as kann ann der Mensch VO ıhr

SUNsSsCH seınes konstitutionalen Begriffssystems erwarten? IDDem Neoposıtiıv1smus, der sıch selbst
tormulıeren können. Von Russell hatte DC- nıcht für eıne Rıchtung der Philosophie, sondern
lernt,; das oberste Prinzıp wıssenschaftlichen für dıe Philosophie schlechthın hält, 1St CENLSZE-
Philosophierens bestehe darın, dort, MOg- gvenzuhalten, da{fß der suchende Mensch in ıhm
ıch sel,; logısche Konstruktionen dıe Stelle CI- keinerleı Antwort auf dıe ıhn bedrängenden Fra-
schlossener Wesenheıten treten lIassen. Zum SCH tindet Was den Menschen iın seınem Daseın
anderen beruht Carnaps „logıscher Autbau der exıstentiell berührt un! beunruhigt, dıe Frage
Welt“ auf einer empirıstischen Einstellung. Aus- ach dem Weltgrund, dem Absoluten, ach der

Freıiheıit un! danach, W 45 sıttlıch u  } solle, dıeSapc. werden grundsätzlıch 1U ann zugelas-
SCIl, WEenNnn ıhr Gehalt auf empirisch-rationaler Frage ach dem Innn des Lebens, nach Glück,

1aber auch ach dem Inn des Leıdens un! desErfahrung beruht, eıner Ertahrung also, der
ımmer sinnliıche Wahrnehmung beteıiligt ISt. Re1i- Tragıischen, die Frage nach dem Hod: chiebt der

intultıv-geistige Erkenntnis wırd zurückge- Neoposıtivismus als blofße „Scheinprobleme“
wıesen. beıiseıte. Er degradıert Ss1e sinnlosen Fragestel-

Es bleibt ach der Wiırkung Rudaolt Carnaps lungen, weıl S1E weder empirisch nachprüfbar
auf das Denken der Gegenwart fragen. In den noch rational begründbar sınd.
USA, Carnap selt 1954 eıne Protessur der Mu aber eın geistiges Rıngen das Irratıo-
kalıtftornıschen Universität 1ın Los Angeles inne- nale des Aaseıns deswegen schon SINN- un:! be-

veröffentlichte zahlreiche weıterehatte, deutungslos se1n, weıl dieses mıiıttels der emp1-
Schritten, hauptsächlich mathematisch-logischen risch-logischen Kategorıen der Wissenschaft
un sprachphilosophischen Inhalts. Hierdurch nıcht ertafßbar ıst? Hıer oilt Nietzsches Wort,
hat Carnap VOTr allem der Grundlagenforschung, da{fß der Wille Zu 5System einem Mangel
der Wissenschattstheorie SOWı1e der Analytischen Rechtschaftfenheıit oleichkomme. Di1e Philoso-
Philosophie starke Impulse vegeben. Dagegen phıe des Neoposıtıyısmus steht jenseıl1ts der 1el-
steht seınem Anlıegen, durch eın „Einheıtssy- $alt menschlicher Lebenserscheinungen; S1Ee Mas
stem aller Begrifte“ ıne einheitliche Wıssen- der Wissenschaft gerecht werden, nıcht aber
cschaft aufzubauen, welche den „Zertall der (@e- dem Menschen. Ihre konsequente Durchtfüh-
samtwissenschaft In dıe einzelnen, beziehungslos droht diesen eiınem gefühlslosen, VaSiE

nebeneinander stehenden Teilwissenschatten“ sachlıchten Wesen verstümmeln, dessen Be-

überwinden sollte, dıe Tatsache tortschreitender stimmung 1Sst, logisch-rationale Denkakte
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vollziehen. Ohne einen exıstentiellen geistigen hat eıner seelısch-geıistigen Verarmung HC-
alt geht der neoposıtivistische Philosoph 1n der Eıne Antwort auf diese letzte Konsequenz
wesenlosen Betriebsamkeıit wissenschaftlichen seiner Philosophie 1St unNns Rudolt Carnap, der
Fortschritts auf, der für ıhn ZU Selbstzweck September 1970 In 1L.OS Angeles starb,
geworden ISt. / xwar VELIINAS intellektueller schuldıg veblieben.

arl WindheuserFErkenntnis hınzuzugewınnen, se1ın Inneres aber

Toleranz, Glaube un Vernuntft

[Das Interesse, Toleranz erortern Uun: för- wöhner vielfach uch FEindrücke 1ın das jeweıls
dern, tührt ımmer wıeder Lessings Rıngpara- yelebte bunte Leben un: meıst ebenso bunte,

nämlich hochrote Sterben:;: Nur gelegentlichbel Weniger allgemeın bekannt, ber nıcht
nıger ıinteressant 1St ın dıesem Zusammenhang kommt der vewaltsame 1767 blafß daher Die

Horden Hügelüs, eiınes Enkels Dschingıs Khans,;,das Buch „Von den reı Betrügern“ Mose, Jesus,
Mohammed. Beıde Themen verbındet Friedrich haben 1 Februar 1258 bınnen 10 Tagen

„800 000 (achthunderttausend) Menschen“Niewöhner völlıg Recht 1n seiıner ebenso
faszinıerenden Ww1€e herausfordernden Studie Bagdad geschlachtet; cselbst WE 111n dıese

Zahl,;, der Niewöhner durch ıhre Ausschreibung„Verıtas SIve Varıetas“ Idieses Thema entlehnt
hıntersinnıg eiıner Frage Lessings: „Sollte tür Nachdruck verleihen will; vielleicht doch tür

orientalısch und damıt für überzogen haltenverıtas nıcht vielmehr varıetas gelesen WECI-

den?“ (29 eıne 'These natürlıch Z Toleranz. mMag  5 eın Blutbad sondergleichen wiırd 65 DCW C-
SCI1 se1n; doch der Kalıt dieser Stadt, der HügelüEs dart als Pluspunkt der (deutschen) Philoso-

phie gewertet werden, da: ın ıhr eıne solcherma- be1 seinem Eintretten Stadttor herzlich be-
en unkonventionelle Arbeıt als Habilitation ak- orüßt haben soll, wurde 1m Teppiıch erstickt
zeptiert worden ıst enn für Ss1e oilt eıne hoch- 99-  an da: Ja keın Herrscherblut vergjeßen“
reflektierte, vieltach abstrakt begriffliche [DDar- FEın anderer Grofßkhan jeß 1291 eıne se1-

stellungsweıse tür unerläßlıch, häufıg ner Frauen, durch deren Verzauberung Ster-

CI Interpretation des jeweıls behandelten A benskrank geworden seın soll; im Flu{fß ertran-

LOFrS, selten präzıse tatsächlichen 'Text. ken (223),; hne treilıch dadurch Heılung CL-

Nıewöhner dagegen, das zeıgt schon das Inhalts- reichen. Bunt . und gvegebenentfalls bleich
verzeıchnıs, entwickelt och nıcht einmal eıne veht Iso in dieser Fülle VO (ze-

Gliederung, keıine Hauptteile mMı1t Unterteilun- schichten un: Geschichte, die 1ın diesem Buch
ausgebreıtet wırdSCH, sondern reiht, Ww1e wıederum mıt Lessing

begründet, ach der „Ordnung der Faulen“ Z Niewöhner, das zeıgen schon diese Hınweıse,
kurze Texte aneınander, un: WE 99 verarbeıtet seın Thema „narratıv“ ım.besten ınn
dem gyehörıgen Ort ausgelassen hat“, holt des W ortes, ındem 1er nıcht wıeder eıne Me-

thode verfolgt, sondern erzählt me1lst VO  ; Men-„beıi Gelegenheıt ach Was InNan A4UuS Versehen
zweımal Sagtl, das bıttet 111l den Leser das ande- schen, die ıhre Zeıt erlebt,; ber s1e nachgedacht

un! darüber geschrieben haben Dabe1 gehtIC Mal übergehen. Ich werde sehr weıt-
holen scheınen. Alleın, ehe 12024  - sıch’s versıieht, W 245 legıtım 1St motivgeschichtlich, nıcht WOTrL-

beziehungsweıse begriffsgeschichtlich VOILS; WOI-bın ıch be1 der Sache“ (e Lessing und
mMı1t ıhm Niewöhner. In freilich dennoch e1in Problem lıegt, WI1e€e noch

Hıerdurch entsteht eın Kranz VO fast hun- verhandeln ISt. Er führt eıne StauneNSwWEertTt

ert Stücken, Steinen eines Mosaıiks, besser och Fülle VO: Materı1alıen VOI, solche, die 1I11all als
Quellen bezeichnen könnte, Texte AUS der Ira-Kupferstichen vergleichbar, dıe jeweıls selbstän-

dıge Bilder darstellen und gleichwohl eın (3anzes dıtıon Ol 5./6 Jahrhundert angefangen bıs 1ın
das 15 Jahrhundert, VO  ; eınen nahtlosenergeben, hne iıhre eıgene Lebendigkeıt un! FEın-

dringlichkeit 7an verheren. Dabe1 vermuıiıttelt Nıe- Übergang vornımmt Z „Sekundärliteratur“ des

Stimmen 209, 475


